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Der Verlauf der Tannenhäher-Invasion 1968
in Baden-Württemberg



Die dünnschnäbelige Rasse des Tannenhähers (N cifraga caryocatactes
macrorhijnchos) Sibiriens und Ostrußlands unternimmt in manchen Jahren
weite Wanderungen. Die letzten ganz großen Einflüge nach Südwest-
deutschland erfolgten im Herbst 1911 und 1954 (Bacmeister 1913, Heer
1956). Erst der Sommer 1968 brachte wieder eine ungewöhnlich starke
Invasion, die sich auch in Baden-Württemberg mit größeren Zahlen be¬
merkbar machte.

Der Eichelhäher, ebenfalls Invasionsvogel, hat wohl gleidr echten Zug¬
vögeln einen endogenen Jahresrhythmus mit festliegendem Beginn der
Invasionszugzeit (Berndt und Dancker 1960). Für den Tannenhäher
trifft dies, jedenfalls in dieser Form, nidit zu. Sechs Wodien früher als
sonst ersdrienen die ersten in No ddeutschland, auf Helgoland und Sylt,
die ersten schon am 3. August. Vorgewarnt durch norddeutsdre Informa¬
tionsdienste stellten etwa eine Wodie später aud  die süddeutsdien Beob-
ad ter die Tannenhäher fest. Bereits am 9. August wurde der e ste bei
Dorndorf nahe Ulm (Schäfer mdk), am 11. Au ust ebenfalls einer bei
Ulm (F. Bader) und ein weiterer ziehend bei Miltenberg/Main (W. Höl¬
lerbach) beobaditet. K. Schilhansl sah am 13. August sechs nad  SW
ziehende Vögel über dem Öpfinger Stausee. Nach einem ersten Ansteigen
im letzten Augustdrittel stellte sidi der Durchzug als weitgehend ein-
gi flige Kurve dar, die langsam in den Wintermonaten auslief. Das in
Norddeutschland festgestellte Auftreten in zwei Wellen erfolgte bei uns
offenbar nicht.

181 südwestdeutsdie Beobachtungen mit zusammen 346 Vögeln er¬
geben eine durchschnittliche Truppg öße von 1,9 Individuen. Abgesehen
von größeren Zugtrupps wie den obengenannten sechs Hähern vom
Öpfinger Stausee und sieben hodr fliegenden am 25. September im boden¬
seenahen Lauteradier Ried (Vorarlberg) wurden nie mehr als drei zusam¬
men ziehende Häher beoba itet.

Zu größeren nahrungsbedingten Konzentrationen kam es in haselnuß-
reidien Gebieten, vor allem am nördlidien Albrand. So konnten allein im
Randecker Maar 99 Häher bei Tagessummen bis zu acht notiert werden.
Dabei kam es oft zu zufälligen Ansammlungen von drei Vögeln in einem
Haselstrauch (D. und W. Gatter, G. Kahlert). Trupps von zusammen
etwa 25 am 15. September nennt D. Rockenbauch vom „Kalten Feld  bei
Degenfeld. Redit regelmäßig wurde die Art auch bei Wiesensteig (O.
Krösche), Reutlingen (H. M. Koch) und Bopfingen (E. Heer) gesehen.
R. Braun nennt die Beobachtung eines Försters von etwa 15 Vögeln an
Haselsträuchern bei Rosenberg Kreis Aalen. H. Kaiser gibt für die Baar
und Umgebung „normale Zahlen  an. Lediglidi Anfang Oktober gab es
etwa 30 (B. Oberle) im Raum Sdionach-Triberg-Hornberg, wo Dick-
sd äbel nicht auszusdiließen sind. Über Aufenthaltsdauern liegen kaum
zuverlässige Angaben vor, dodi ist längeres Verweilen sicherlidi nicht selten
oder gar die Regel, wie frühere Invasionen zeigten. Einen Vogel mit
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Obersehnabelrnißbildung haben wir am 6. Oktober im Randecker Maar
photographiert und am 2 . Oktober daselbst gefangen und beringt.

Der Verlauf des Tannenhähereinflugs in Baden-Württemberg. 181 Daten mit zu¬
sammen 346 Vögeln. Darstellung in Wodrensummen.

Von November bis in die Wintermonate liegen nur noch wenige Daten
vor. Bei einem Teil ist zudem die Rassenzugehörigkeit nicht ganz ge¬
sichert. Audi Rückzu sbeobadrtungen fehlen. Feststellungen von starkem,
ostwärts geridrtetem Frühjahrszug 1934 bei Köslin (Heidemann und
Schüz 1936) und 1955 in Sadisen (Creutz und Flössner 1958) zeigen,
daß Heimzug immerhin möglich ist. Unsere Vögel haben sich wohl weit¬
gehend „totgewandert . Ledi lich aus dem Raum Bopfingen liegen eini¬
germaßen regelmäßige Beobadrtungen vor, die eindeutig Sibirier betreffen.
E. Heer (briefl.) meldet vier Januar-, drei Februar-, je zwei März- und
Aprilbcobachtungen mit bis zu drei Stücken, sowie eine am 18. Mai und
16. Juni. Ebenfalls einen Sibirier sah H. M. Koch am 1. Juni auf der Alb
bei Dapfen, Kreis Münsingen, und zwei vermutli i dünns mäblige er¬
schienen bis April an einer Futterstelle in Alttann, Kreis Ravensburg
(E. Schäfer). (Auf Grund des Photobelegs von J. Waskala erwiesen sich
Altvögel einer vermuteten Sibirierbrut bei Oberstetten (RT) als einheimische
Dickschnäbel.)

Die Zahl erlegter Tannenhäher ist erheblich. 53 Abschüsse wurden mir
bekannt. Die Zahl der tatsädilich getöteten Vögel dürfte die im Diagramm
ausgewertete Summe übertreffen! Bacmeister (1913) und Heer (1956)
berichten von den früheren Invasionen ähnliches.

Der Einflug norddeutscher Vögel erfolgte im wesentlichen über Skandi¬
navien. In Schweden wurden an einem Tag 4500 ziehende Tannenhäher
beobachtet (R. Heldt briefl.). Audi im deutschen Ostseeraum spielte sich
ein bemerkenswertes Zuggesdiehen ab (Rinnhofer 1969). Bei den ersten
baden-württembergischen Vögeln im August wird wie einst bei Bacmei¬
ster und Heer übereinstimmend SW-Zugriditung angegeben. Bei den
September- und Oktoberbeobachtungen herrschte dagegen W- bis WSW-
Zugrichtung vor. Bei Planbeobaditungen des Vogelzugs im Randecker
Maar konnten wir 36 hodi ziehende Tarmenhäher notieren. Deren tages-
zeitlidie Verteilung zeigt folgende Tabelle:
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12984 2 2- 2 2 4 Häher
5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 Uhr

Von den 36 Hähern zogen 16 nach W-WSW, fünf nach SW, sechs
nach S, zwei nach SE, sechs nach E und einer nach NW. Nach den Zug¬
richtungen könnte man annehmen, daß unsere Vögel über den baltischen
Raum und weiter südlich gelegene Gebiete zu uns gelangten. Im Randecker
Maar weist die Richtung des normalen Tagzug  wohl infolge der Lage des
Passes SW-S. Die Tannenhäher kamen dagegen, ähnlich den Saatkrähen,
von Osten her über die Albbochfläche geflo en und zogen nach W-WSW
weiter.

Fast alle Reobaditer bezeichnen Haselnüsse als Hauptnahrung. Nur in
wenigen Fällen werden Insekten erwähnt (z. ß. Mistkäfer, Laufkäfer,
Wespen und deren Larven). Mehrfach scheint  eiches Fliegen- (und Ma-
den-)Angebot wald- oder gebüschnaher Viehweiden die Häher angelockt zu
haben.
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